
Kontrolle eines Schadens bei Dunkelheit

Kurz notiert:
Hunde ohne Leine
Ein Jogger stolperte über einen un-
angeleinten Dackel und brach sich
den Arm. Er forderte von der Hun-
dehalterin Schmerzensgeld. Diese
weigerte sich jedoch zu zahlen. Das
Gericht sprach dem Jogger eine Mit-
schuld von 30 Prozent zu. Er habe
den Dackel rechtzeitig gesehen, und
deshalb langsamer laufen müssen,
um dann ausweichen zu können.

OLG Koblenz (Az. 5 U 27/03)

Tolle  Preise 
zu  gewinnen !

Alles Weitere erfahren
Sie auf  der Rückseite.

Steinsetzer wird von einem am Kran 
geführten Sandsteinquader getroffen 
und über den ungesicherten Brücken-
rand gestoßen. 
 Weiter S. 12
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schlug zu

Horror-
Sturz ins Sturz ins 
UngewisseUngewisse

Kontrolle eines Schadens bei Dunkelheit
T./Niedersachsen. Es wurde bereits 
dunkel im Steinbruch, als der 49-
jährige Familienvater Hermann M. 
auf einer Förderbandanlage zum 

Sprung ansetzte. Doch statt auf dem 
Laufsteg zu landen, brach er durch 
das Gitterrost und fiel rückwärts 
8 Meter tief. Ein echter Horror-

Sturz! „Ich sah erst das Gitterrost 
fallen und dann wie Hermann auf 
dem Boden aufschlug”, berichtet 
Betriebsleiter Frank G. (47). 

Weiter S. 3

Erst gebechert, dann gestürzt 
Ein stark alkoholisierter Wanderer 
(2,67 Promille) stürzte einen Abhang
hinunter und verletzte sich. Seine Ver-
sicherung weigerte sich die Unfallkos-
ten zu übernehmen. Der Mann zog vor 
Gericht und verlor den Prozess. Be-
gründung: Bei Fußgängern wird ab 2,0 
Promille davon ausgegangen, dass 
der Unfall auf die Alkoholisierung zu-
rückzuführen ist. 

OLG Köln (Az. 5 W 111/05) 

Blutiger Unfall nach Missver-
ständnis zwischen zwei Mon-
teuren bei Arbeiten auf Zuruf.
Erst brüllte er „Alles klar!” Dann
vor Schmerz. Weil sein OK kam,
als er noch mit der Hand in einer 
Förderschnecke steckte, um die-
se zu reinigen. Weiter S. 4

Schnecke an – Hand zerquetscht

Kennen Sie das auch? Ein
plötzlicher stechender Schmerz 
im Rücken – und schon geht
gar nichts mehr. Selbst der Griff 
zum Telefonhörer, um den Arzt
anzurufen, wird zur Qual. He-
xenschuss! Dieses und andere 
Rückenleiden entstehen meistens
durch einseitige und fehlerhafte Be-
lastungen.                    Weiter S. 14

Wenn
die Hexe
schießt

Anlagenfahrer Heinz R.
(51) steigt unerlaubt in die
in Betrieb befindliche Senk-
leiter des Betonsteinwerkes
– und kann sich plötzlich
nicht mehr selbst befreien.

  Weiter S. 6

Schichtleiter will
Kollegen retten – und
verletzt sich selbst

gg

   Sie hängen kopfüber im Wagen.
Ihr Körpergewicht drückt sie gnaden-

   los gegen das Autodach. Sie können sich
kaum rühren. Wie sollen Sie sich nur jemals
selbst aus dieser Fahrerkabine befreien? Berg-
bau- und Steinbruchs- Berufsgenossenschaft
zeigen Ihnen, wie’s geht – in der mit dem
Deutschen Verkehrssicherheitsrat (DVR) ge-
meinsam gestarteten Verkehrssicherheitskam-
pagne Faktor 7.

Weiter S. 15

Verkehrs-
sicherheit
zum Anfassen

Faktor 7
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Auch bei der letzten BAUZ 
sorgten die vielen anderen attrak-
tiven Preise wieder für eine rege 
Teilnahme am Super BAUZ Ge-
winnspiel. Der Hauptpreis, eine 
zweiwöchige Reise für zwei Per-
sonen nach Kreta, ging diesmal in 
die Nähe von Würzburg – an Axel 
Schraud aus Rieden.

BAUZ: Herzlichen Glückwunsch 
zu Ihrem Gewinn, Herr Schraud! 
Was haben Sie denn gedacht, als 
Sie von Ihrem Gewinn erfahren 
haben?
Axel Schraud: Zuerst habe ich einen 
Brief bekommen. Ich konnt’s nicht 
glauben, weil wir noch nie was ge-
wonnen haben. Dann habe ich bei 
der Steinbruchs-Berufsgenossen-
schaft angerufen und gefragt, ob’s 
stimmt. Wir haben schon länger 
keinen Urlaub mehr gemacht, daher 
war die Freude natürlich groß.

BAUZ: Wie sind Sie an das BAUZ-
Rätsel gekommen?
Axel Schraud: Die BAUZ liegt im-
mer bei uns aus, so etwa 50 Stück. 
Die Zeitung legen wir auch für die 
LKW-Fahrer hin, die zu uns in den 
Steinbruch kommen. Alle Mitarbeiter 
füllen immer fleißig das Rätsel aus. 
Mir hat mein Bruder dabei geholfen. 
Er arbeitet auch hier im Steinbruch. 
Insgesamt sind wir vier aus der Fa-
milie – gemeinsam haben wir den 
Betrieb vom Vater übernommen.

1. Was sind meldepflichtige Unfäl-
le im Sinne der Berufsgenossen-
schaft?

A) Grundsätzlich jeder Unfall, der 
 während der Arbeit passiert.
B) Alle Betriebs-, Dienstwege- und 
 Wegeunfälle, deren Folge eine Ar-
 beitsunfähigkeit von mehr als    
 drei Tagen ist.
C) Alle Unfälle, bei denen der Ver-
 ursacher erst noch ermittelt wer-
 den muss.

2. Wer muss nach meldepflichtgen 
 Unfällen Unfallanzeige erstatten?

Schon gewusst?

A) Der Unternehmer oder sein hier-
 zu Beauftragter.
B) Der Verunfallte selbst, sofern er 
 dazu in der Lage ist. Ansonsten 
 sein gesetzlicher Vertreter.
C) Mindestens zwei unabhängige 
 Unfallzeugen.

3. Welcher Umweg auf  dem Nach-
 hauseweg von der Arbeit ist 

NICHT durch die BG versichert?
A) Der Abstecher zum Supermarkt.
B) Umleitungen.
C) Das Abliefern der Kinder im Kin-
 dergarten für die Dauer der Ar-
 beitszeit.

Fragen zu Arbeitssicher heit und Gesundheitsschutz

Endlich mal wieder Urlaub!
Super-BAUZ-Gewinn geht nach Rieden

BAUZ: Was machen Sie denn so im
Steinbruch?
Axel Schraud: Ich bin eigentlich Mäd-
chen für alles, manchmal fahre ich
Radlader, manchmal bin ich beim Ver-
laden dabei oder helfe meinem Bru-
der, der Elektriker ist. Und vieles mehr.
Halbtags bin ich hier im Büro, mache
die Fakturierung und so.

BAUZ: Bei all diesen Aufgaben ha-
ben Sie ja auch Erfahrungen mit Erd-
baumaschinen gemacht, um die es
in der letzten BAUZ ging. Haben Sie
dabei schon mal Unfälle erlebt?

Über ein Original-WM-Trikot können sich zwei BAUZ-Leser freuen.

Auflösung WM-Tipp

„Viva Italia !!!“

nnen Sie einen Pulsmesser!PulsMachen Sie 2006 das Deutsche Sportabzeichen und g smesser!smesnnen Sie einenn und gewiwih S utsche SportabzeMachen Sieachen S

füllen und zusammen mit einer Kopie 
der 5 Sportabzeichen-Urkunden an 
die Steinbruchs-Berufsgenossen-
schaft schicken oder faxen 
(Faxnummer  
05 11/72 57-790). 
Die ersten 5 Teams 
gewinnen je 5 hoch-
wertige Pulsmessuhren. 

P. S.: Nähere Infos zum Deut-
schen Sportabzeichen bekom-
men Sie bei allen Sportvereinen 
oder unter  www.deutsches-sportab-
zeichen.de

Schwimmen, sprin gen, laufen, wer-
fen – das sind einige der Diszipli-
nen, mit denen man das Deutsche 
Sportabzeichen erlangen kann. Das 
können Sie doch auch! Bewegung 
macht Spaß und ist gesund. Und 
jetzt wird Ihr sportlicher Ehrgeiz auch 
noch von der Steinbruchs-Berufsge-
nossenschaft belohnt: 

Finden Sie sich mit 4 Kollegen zu 
einem 5er-Team zusammen, in 
dem jeder Teilnehmer 2006 das 
Sportabzeichen gemacht hat. Dann 
einfach die beiliegende Karte aus-

Die Unfallbeispiele mit Erdbauma-
schinen und Leitern sind eindrucks-
voll dargestellt. Weiter so mit ande-
ren unfallträchtigen Sachgebieten!
Hans-Joachim Szeguhn, Cemex 
Ostzement Rüdersdorf

BAUZ ist gut.
Hans Bärenbold, Fa. Riegges,
Brigachtal

Die Beispiele sind sehr gut darge-
stellt. Die Check-Liste ist TOP auch 
für alte Camper. Die sportlichen Akti-
vitäten sollte jeder beherzigen.
Ludwig Kopanischen, Kalkwerk 
Münchehof

Was mir an BAUZ besonders gut gefällt...
... Die ungeschminkte Wahrheit.
Reinhold Erdelt, TABEL GmbH, 
Laatzen 

Ich bin seit über 30 Jahren als Sicher-
heitsinspektor/Sicherheitsfachkraft (...)
tätig. Ihre Zeitung „BAUZ“ ist mit das 
Beste, was mir in dieser Zeit unterge-
kommen ist. (...) Bitte machen Sie so
positiv weiter.
Reinhard Hofmann, Ingenieurbüro
für Arbeitssicherheit, Dresden

Das Kreuzworträtsel ist reizlos.
Harald Bestehorn, Colfirmit, Markt-
redwitz 

Ich habe leider ein Problem, denn
ich bekomme die „BAUZ“ nur spo-
radisch, wenn in einem Betrieb „mal 
eine rumliegt“. Kann ich die „BAUZ“ 
nicht regelmäßig erhalten?
Reinhard Hofmann, Ingenieurbü-
ro für Arbeitssicherheit, Dresden

BAUZ Leser 
sagen ihre Meinung

+ Pro: – Contra:

Dieser Ruf war am Abend des
9. Juli 2006 fast überall zu hören.
Durchaus verdient ist Italien als Sie-
ger aus der diesjährigen Fußball-
WM hervorgegangen. Und verdiente
Sieger gibt es auch bei BAUZ. In der 
letzten Ausgabe war Ihr WM-Tipp
gefragt. Wer das richtige Siegerland

genannt hatte, konnte ein Nationaltri-
kot dieses Landes gewinnen. BAUZ
gratuliert den glücklichen Gewinnern
von jeweils einem italienischen Tri-
kot:
Daniel Perrone,  Oestrich-Winkel 
Cornelia L. Schmock, Steimbke
Viel Spaß damit!

Testen Sie sich selbst! Die Auflösungen finden Sie auf  S. 16.
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Axel Schraud: Seit ich hier im Betrieb
bin, zum Glück noch nicht. Mein Bru-
der ist vor über zwanzig Jahren mal
von einem Radlader angefahren wor-
den, weil der Fahrer ihn nicht gesehen
hat. Das war sehr dramatisch damals,
aber heute ist er zum Glück gesund.
Und seitdem sind nur so Kleinigkeiten
passiert, etwa dass bei der Wartung
mal jemandem eine Feder an den
Kopf gesprungen ist oder so.

BAUZ bedankt sich für das Gespräch
und wünscht der Familie Schraud
schon jetzt viel Spaß im Urlaub!

Antwortkarte nutzen (portofrei)! 
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Horror-Horror-
Sturz ins Sturz ins 
UngewisseUngewisse
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Kontrolle eines Schadens bei DunkelheitKontrolle eines Schadens bei Dunkelheit

Von dieser Bandbrücke
stürzte Hermann M. acht
Meter in die Tiefe.

T. / Niedersachsen. Es wurde bereits dunkel im Stein-T. / Niedersachsen. Es wurde bereits dunkel im Stein-
bruch, als der 49-jährige Familienvater Hermann M. bruch, als der 49-jährige Familienvater Hermann M. 
auf  einer Förderbandanlage zum Sprung ansetzte. auf  einer Förderbandanlage zum Sprung ansetzte. 
Doch statt auf  dem Laufsteg zu landen, brach er Doch statt auf  dem Laufsteg zu landen, brach er 
durch das Gitterrost und fiel rückwärts 8 Meter tief. durch das Gitterrost und fiel rückwärts 8 Meter tief. 
Ein echter Horror-Sturz! „Ich sah erst das Gitterrost Ein echter Horror-Sturz! „Ich sah erst das Gitterrost 
fallen und dann wie Hermann auf  dem Boden auf-fallen und dann wie Hermann auf  dem Boden auf-
schlug”, berichtet Betriebsleiter Frank G. (47).schlug”, berichtet Betriebsleiter Frank G. (47).

Wie kam es zu diesem schrecklichen 
Unfall? Kurz vor Feierabend gab es 
einen Crash an der Förderbandbrü-
cke. SKW-Fahrer Arnold D. (52) hat-
te vergessen, die Mulde seines Kip-
pers nach dem Einsatz wieder run-
terzulassen. So fuhr er mit teilweise 
aufgestellter Mulde unter der ural-
ten Förderbandbrücke durch – und 
rammte dabei das Abwurfband! Der 
Kollege am Vorbrecher reagierte so-
fort, drückte den Not-Aus. 

Falscher Falscher 
Ehrgeiz? Ehrgeiz? 
Ignoranz?Ignoranz?

Betriebsleiter Frank G. (47) sah den 
Stopp des Bandes auf der Steuerungs-
anlage. Per Funk bekam er die Info 
vom Crash. Schnell holte er Hermann 
dazu, der als Werkstattleiter für unvor-
hergesehene Störungen zuständig ist, 
um den Schaden zu begutachten.
Es dämmerte mittlerweile. An der 
Förderbrücke angekommen, stiegen 
Frank und Hermann auf den Laufsteg 
neben dem Band. „Ich sah gleich: Das 
ist schon viel zu dunkel hier“, berichtet 
Frank G., „und forderte Hermann auf 
umzukehren.“ Doch Hermann zeigte 
keine Reaktion – eine klare Missach-
tung der Anweisung des Chefs. Er war 
inzwischen oben, kletterte über das 
Band auf den anderen Laufsteg. Noch-
mal wies Frank Hermann an runterzu-
kommen. Der hielt kurz inne. „Da dach-
te ich: Okay, er hat‘s kapiert“, erzählt 
sein Vorgesetzter. Also drehte ich mich 
um und stieg abwärts. Plötzlich hörte 
ich ein lautes Geräusch hinter mir. Erst 
sah ich das Laufgitter fallen. Dann Her-
mann”, erzählt Frank G.

Sein Leben für Sein Leben für 
immer zerstört?immer zerstört?
Beim Kipper-Crash hatte sich die Band-
brücke verzogen. Die Halteklammern 
eines der Roste des Laufsteges waren 
abgesprengt worden. Und dieser Git-
terrost lag offensichtlich nur noch lo-
cker auf. Hermann kletterte auf das in 
Hüfthöhe verlaufende Förderband, um 
an beiden Laufstegen nach dem Rech-
ten zu sehen. Als er keine Beschädi-
gung erkennen konnte, sprang er vom 
Förderband auf besagtes Gitterrost. 
Dieses rutschte weg. Und Hermann 
knallte aus acht Metern Höhe direkt auf 
den Boden. „Es grenzt an ein Wunder, 
dass Herr M. diesen Sturz überlebt 
hat“, so der behandelnde Arzt. „Wenn 
die Heilung der Brüche weiterhin gut 
verläuft, hat Herr M. gute Aussichten, 
wieder in ein normales Leben zurück-
zukehren.”

Hier brach Hermann M. nach sei-Hier brach Hermann M nach sei-
nem Sprung durch den Laufsteg.

Hermann M.
wollte auch
den zweiten
Laufsteg über-
prüfen, indem
er über das
Förderband
kletterte.

Nachgestellt: Hermann  stieg auf
den Laufsteg neben dem Band.
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Einfach anhand der Kraterlandschaft zu identifizieren: das Märchen 
vom Mann im Mond. Dort heißt es am Schluss „und er wird wohl auch 
so stehen bleiben bis in alle Ewigkeit.“ Genau dazu sind wohl auch 
diese beiden Kollegen verdammt. Denn die kleinste Bewegung kann 
hier zum schweren Sturz führen. Hinter welchem Mond muss man 
 leben, um so zu arbeiten?

Diese Szene ist leicht zuzuordnen. Sie stammt eindeutig aus dem
„Märchen von einem, der auszog das Fürchten zu lernen“. Denn unter
diesem abenteuerlichen „Wagenheber“ arbeitet niemand angstfrei.

Märchen Sie halten das Reinigen und Warten von Maschinen und Fahr-
zeugen für schnödes Alltagsgeschäft? Weit gefehlt! Denn bei die-
sen scheinbaren Routinetätigkeiten kann es schon mal märchen-
haft zugehen. Erkennen Sie diese berühmten Märchenszenen?

mal anders

W. / Brandenburg. Erst brüllte er „Al-
les klar!“ Dann vor Schmerz. Weil
sein OK kam, als er noch mit der
Hand in einer Förderschnecke steck-
te, um diese zu reinigen.

Enrico und sein Kollege Martin (beide
40) sind ein eingespieltes Monteur-
Team. Ihre Schlosserfirma wird oft ge-
rufen, wenn es im benachbarten Beton-
werk Probleme gibt. Die beiden kennen
das Werk. Als es heißt, dort würde
ständig eine Transportschnecke in der 
Zuschlagstoffdosierung wegen Über-
lastung ausfallen, ahnen sie es schon.
Sicher wieder ein defektes Antriebs-
lager. Und richtig, vor Ort sieht Enrico
seinen Verdacht bestätigt.

Nun lässt sich der Schneckenantrieb
nicht direkt be
den zentralen
stand. Der 
ist gut 50 
Meter weit
weg, Sicht-
kontakt gibt
es fast kei-
nen. Wäh-
rend Enrico
unterm Silo
am Schne
ckenant r ie
arbeitet, steh
Martin bei
M a s c h i n e
führer, um d
K o m m a n d
seines Kolleg
weiterzugeb
Der Maschin
führer stellt 
auf Handbe
So kann er
Förderschn
separat an- 
ausschalten. Enri-
co baut das neue Schneckenlager ein.
Mehrmals ruft er Martin zu, dass die
Schnecke an- und wieder ausgeschal-
tet werden soll, bis das Lager rund
läuft.

Gellende Schreie

Enrico ist fertig und ruft „Alles klar!“
in Richtung Leitstand. Der Maschi-

die Arbeit sei erledigt, und stellt wieder 
auf Automatik. Doch pflichtbewusst, 
wie Enrico ist, will er schnell noch mal 
das Schmierfett von der Schnecken-
schaufel wischen. Er greift durch die 
Wartungsöffnung. „Ich hörte Enrico 
plötzlich brüllen wie am Spieß und 
drückte Not-Aus“, berichtet Martin. Zu 
spät. Die Schnecke hat Enricos Hand 
zerfleischt. Er kann sich befreien, klet-

ert sogar noch im Schock 
ie Leiter der Dosierbühne 

runter. Auf dem Hof bricht 
er schwer verletzt zusam-
men. Die Ärzte können 
and in einer aufwändigen 
gen Operation zwar retten. 

Aber funktionieren wird sie nie mehr 
so wie früher.

Wie lässt sich so was 
vermeiden?
Eigentlich können solche Unfälle ganz 
einfach vermieden werden: Ein ab-
schließbarer Hauptschalter vor Ort für 
die Schnecke verhindert, dass die Ma-
schine während laufender Wartungsar-

 In diese scharfkantige Schaufel
griff  Enrico, als plötzlich die Anla-
ge anlief.

beiten von anderen Personen in Gang
gesetzt werden kann. Probeläufe kön-
nen dann sicher durch das Wartungs-
personal vor Ort durchgeführt werden. 

Der Aufstieg zur Reparaturstelle.

Silo und Leitstand waren fast 50 m
voneinander entfernt. Sichtkontakt
bestand nur un zureichend.

zerquetscht!
Schnecke an – Hand
Blutiger Unfall nach MissverständnisBlutiger Unfall nach Missverständnis

Hier arbeitete
Enrico am defekten
Schneckenantrieb.
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Schnapp! Schnapp! 
Siloklappe quetscht 
Arbeiter ein!Arbeiter ein!

Schnapp! 
Siloklappe quetscht 
Arbeiter ein!
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Checkliste

Wartung, 
Reparatur, 

Instandhaltung
• Was will ich tun?
• Welche Hilfsmittel brauche ich
 dazu?

Betrachte alle Gefahren
• Ungewollter Anlauf einer Ma-

schine 
❏ Ja  ❏ Nein

• Restenergie
❏ Ja  ❏ Nein

• Hoch gelegener Arbeitsplatz
 ❏ Ja  ❏ Nein

• Unsicherer Stand
❏ Ja  ❏ Nein

• Stolperstellen
❏ Ja  ❏ Nein

• Entfernen von Schutzvorrich-
tungen 
❏ Ja  ❏ Nein

• Kippende/fallende Teile
❏ Ja  ❏ Nein

• Hohe Hebe-/Tragegewichte 
❏ Ja  ❏ Nein

• Gefahren für Andere
❏ Ja  ❏ Nein

• Feuergefahr (Schweißen)
❏ Ja  ❏ Nein

• Spezielle Gefahren:   ________

___________________________

___________________________

Überlege
• Gibt es eine Betriebsanleitung/-

anweisung?
❏ Ja  ❏ Nein

• Sind alle Energien/Restenergien
unwirksam? 
❏ Ja  ❏ Nein

• Sind Kollegen/Vorgesetzte in-
formiert?
❏ Ja  ❏ Nein

• Ist meine Vorgehensweise die
sicherste? 
❏ Ja  ❏ Nein

• Ist meine Persönliche
Schutzausrüstung in Ordnung
und richtig angelegt? 
❏ Ja  ❏ Nein

• Sind meine Werkzeuge in Ord-
nung? 
❏ Ja  ❏ Nein

• Was könnte trotzdem passieren?

___________________________

___________________________

Führe aus und beende
• Sind alle Werkzeuge entfernt?

❏ Ja  ❏ Nein

• Sind alle Beteiligten aus dem
Gefahrenbereich heraus?
❏ Ja  ❏ Nein

• Sind alle Sicherheitseinrich-
tungen angebracht? 
❏ Ja  ❏ Nein

• Welche Bewegungen erfolgen
sofort beim Wiedereinschalten?

___________________________

___________________________
• Sind alle Beteiligten informiert,

dass die Anlage anläuft?
❏ Ja  ❏ Nein

• Probelauf durchführen

• Ist der Arbeitsplatz sauber und
aufgeräumt? 
❏ Ja  ❏ Nein

Protokoll eines Dramas im Asphaltmischwerk

7.15 Uhr. Das Steuerpult der Asphalt-
mischanlage meldet eine Störung im
Warmhaltesilo: Die Auslauföffnung
ist blockiert. Radladerfahrer Gert H.
(59) tippt auf verklumptes Material.
Will eine Leiter holen und die Stö-

rung behe ben. 
Ohne Auf trag.

7.18 Uhr Gerts
Vorarbei ter, Elek -
triker Wolfgang
B. (48), weist
ein paar Meter 
ent fernt zwei
M i t a r b e i t e r 
einer Fremd-
firma ein, die
den Brenner 
der Trockentrommel reparieren sollen.
Von Gerts Vorhaben weiß er nichts.

7.26 Uhr. Gert trifft beim Silo ein.
Um den Auslauf reinigen zu können,
muss er ihn per Drucktaster öffnen.

Der Drucktaster 
steuert ein Mag-
netventil, das die 
Siloklappe auf-
zieht. Aber nur 
so lange, wie 
man den Tas-
ter drückt. Gert 
blockiert ihn 
– mit einem 
S c h r a u b e n -
zieher! Stellt 
die Leiter an 

die Siloöffnung. Steigt hoch mit einem 
Drucklufthammer im Anschlag.

7.44 Uhr. Die beiden Mitarbeiter der 
Fremdfirma müssen in die Trocken-
trommel, um den Brenner zu reparie-
ren. Sagen Wolfgang Bescheid.

s zur Brust in 
pe. Hämmert 
den Auslauf 

ang handelt 
Er geht zum 
der Anlage 
en Strom ab, 

die beiden 
onteure in 
die Trommel 
steigen kön-
en.

Uhr. Plötzlich 
esamten An-
– mit fatalen 
Magnetventil 
Stromausfall 

Quetscht Gert 
en und einen 
und schlägt 

t Schreie aus 
Richtung Silo, schaltet den Strom 
wieder ein.
Zeitgleich. Die Siloklappe geht 
schlag artig wieder auf, als sie Strom 
hat. Gert fällt 3,5 Meter tief die Lei-
ter runter. Bricht sich beim Aufprall 
beide Beine und bleibt bewusstlos 
egeliegen.

8.07 Uhr. Der Notarzt stellt schwers-
te innere Verletzungen fest, lässt 
Gert mit dem Hubschrauber in die 
Klinik fliegen. Dort wird Gert ins 
künstliche Koma gelegt. Die Kolle-
gen sind geschockt. Eines ist allen 
Beteiligten klar: Egal um welche 
Störung es geht, mit der Wartung, 
Reinigung oder Reparatur an Anla-
gen und Maschinen darf erst dann 
begonnen werden, wenn ein unbe-
fugtes, irrtümliches oder unerwar-
tetes Ingangsetzen durch andere 
ausgeschlossen ist. Alles andere 
kann das Leben kosten.

Geschlossene Siloklappe 
mit Magnetventil (Pfeil).

Diesen verfestigten Asphalt -

brocken wollte Gert H. mit dem 

Drucklufthammer zerkleinern.

Am Siloauslauf  angestellte Leiter, die 
Gert H. als Standplatz diente.

D./Schleswig-Holstein
man achten bei der
nen?“ Wenn Mitarb
fragt werden, reagier
gelangweilt. „Masch
her ausschalten, nu
eng anliegender Kleid
rangehen usw.“, wis
viele. Und trotzdem g
schehen fast täglic
Unfälle, bei denen
Gliedmaßen von Ma-
schinen zermalmt
werden. Wie auch
in einem norddeut-
schen Kalkwerk.

RisikoRisiko
SchlabberpulliSchlabberpulli

Echter Horror!
Betriebsleiter Detlef G. (51) steht der 
Schrecken noch ins Gesicht geschrie-
ben: „Die Tür geht auf, Carlo stolpert 
rein, stammelt was und bricht blutver-
schmiert zusammen! Der rechte Arm 
sah aus wie durch den Fleischwolf ge-
dreht.“ Brüche, Muskel- und Bänderab-
risse, Quetschungen. Und alles nur we-
gen seines banalen Leichtsinns.

Es gab Probleme mit dem linken 
Mischrohr der Befeuchtungsanlage. 
Auf Wellen montierte Paddel mischen 
hier das Wasser unter den Kalk. Das 
linke Rohr war überholt worden, doch 
danach vibrierte die Anlage. Der Auf-
trag von Mitarbeiter Carlo S. (44) war 
es, Verstärkungen anzuschweißen, um 
die Vibrationen zu verringern. Da nach 
dem Einschweißen die Schwingungen 
immer noch da waren, versuchte Car-
lo die Ursache anders zu finden. Und 
zwar ohne Schutzabdeckung bei lau-
fendem Antrieb. Ein fataler Fehler.

Es müssen zwei hervorstehende
Schrauben an der linken Kupplung
gewesen sein, ergab die Unfallrekons-
truktion. Carlo trug zwar eine Latzhose,

ausgeleierten Ärmel seines
schlabberten herum. Damit
dem mit 1500 U/min dre-

en Motor zu nahe gekom-
sein. Eine der Schrauben

edderte sich mit Carlos‘ Är-
nd wickelte diesen in Se-
nbruchteilen samt Arm um
Kupplung. Als der Schutz-
alter den Motor stoppte,

ar der Arm bis zur Achsel
erquetscht. 
Aus dem Unfall ergibt sich
ganz klar, dass Probeläufe
nur mit Schutzeinrichtung
oder mit Abstand zur Ge-
fahrenstelle gemacht wer-
den dürfen“, so der zustän-
dige Betriebsleiter.

Motortest mit schlimmen Folgen

Die Antriebe der Befeuchtungsan-
lage rechts und links. Hier arbeite-
te Carlos bei laufendem Antrieb.

So wären die Antriebe korrekt ge-
sichert gewesen.
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Stabile Schutzgitter verhindern eine zu enge Tuchfüh-
lung mit der Maschine.

Die gefährliche Einzugsstelle am Bandkopf  ist durch
ein stabiles Schutzgitter gesichert. Für notwendige
Arbeiten steht ein umlaufendes Podest zur Verfügung.

Dank Schutz-
haube kommt
nur das ans
Sägeblatt, was
auch zerklei-
nert werden
soll. Arme und
Hände des Be-
nutzers bleiben
verschont.

Kein Schutzgitter weit und breit. Hier wird ratzfatz mehr ein-
gezogen als geplant.

Bewegliche Maschinenteile sollten bei War-
tungsarbeiten immer arretiert werden. Den
Schwenkarm also nur bewegen, wenn sich im
Gefahrenbereich keine Personen aufhalten.

Out:
In:

Ein intakter
Notausschalter

kann im Zwei-
felsfall Leben

retten.

Hier ist von der stabilen Treppe über das Geländer
bis hin zum Schutzgitter alles vorhanden, was das
Herz eines Sicherheitsfans begehrt.

Diese Gurte halten längst nicht mehr, was sie
versprechen und sollten dringend in Rente
gehen.

Zerfaserte
Metallseile.

Was passiert
hier wohl beim
Zupacken? Am
besten sofort:

weg damit!

Diese Säge ohne Schutzhaube und mit falsch eingestelltem
Spaltkeil kann schnell zur blutigen Falle werden.

Dieses Gebilde
war vielleicht
mal ein Notaus-
schalter. Doch
jetzt lässt sich
damit nichts
mehr stoppen.

Zwei auf einen Streich

In der so genannten Senkleiter wer-
den Betonsteine auf  Schalbrettern
transportiert. Die liegen auf  Me-
tallwinkeln und sind in Etagen an-
geordnet – ähnlich Backblechen in
der Großbäckerei. Die Winkel sind
an Ketten montiert, die die Leiter
hoch- und runterfahren. Hier gab es
eine Störung: Schalbretter hatten
sich verschoben. Heinz R. stellte die
Senkleiter auf  Handbetrieb, um sie
leerzufahren. Die anderen Anlagen-
teile blieben im Automatikbetrieb. In
diesem Betriebszustand verbleibt die
Anlage in Warteposition. Und damit
auch die Lichtschranken, die den Ab-
zug der Schalbretter steuern.

Falscher Schritt Nr. 1

Heinz rückte die Bretter zurecht. Da-
bei sah er, dass ein Glied des Ketten-
antriebs defekt war. Er schraubte das
Schutzgitter und dann den Metallwinkel
von der Kette ab, tauschte das Teil aus.
Nun wollte der gelernte Schlosser den
Winkel wieder anschrauben. Doch Ge-
winde und Bohrung passten nicht ganz
aufeinander. „Darum wollte ich den Ket-
tenstrang zur Seite drücken“, berichtet
Heinz, „und stieg in die Senkleiter.“
Dabei unterbrach er die noch aktive
Lichtschranke. Für die Steuerelektronik
bedeutete das: „Bretter wieder einge-

legt, weiter geht‘s.“ Weil sie noch im
Automatikbetrieb war, fuhr dann sofort
eine Klinkenvorschubbahn in die Senk-
leiter. Sie schrammte an Heinz‘ rechter 
Seite entlang, schlitzte seine Kleidung
auf, quetschte ihn ein. Aus Risswunden
quoll Blut. Das Schlüsselbein brach.
Heinz war gefangen.

Falscher Schritt Nr. 2

Zum Glück war Schichtleiter Walter B.
(52) in der Nähe, stellte sofort die Maschi-
ne ganz ab. Als er Heinz aus dem Inne-
ren der Senkleiter zu befreien versuchte,
geschah das nächste Unglück: Weil das
Schutzgitter ja demontiert war, rutschte
Walter mit dem rechten Fuß zwischen
Fundamentgrube und Strebe der Senk-
leiter, knickte um. Diagnose: gerissene
Bänder, angebrochenes Sprunggelenk.
Erst ein kleiner „Rettungstrupp“ von drei
weiteren Kollegen konnte beide Verletz-
ten befreien.
Die Unfalluntersuchung zieht ein schlichtes
Fazit: Heinz hätte die ganze Anlage aus-
schalten müssen, bevor er sich in den
Gefahrenbereich begab. Sein riskantes
Verhalten brachte nicht nur ihn, sondern
auch seinen Kollegen, der ihn schnell aus
der Notsituation befreien wollte, unnötig in
Gefahr und führte zu Verletzungen.

Heinz benutzte den elektrisch ver-
riegelten Zugang, um in den Arbeitsbe-
reich der Schiebebühne und damit auch 
in das Innere der Senkleiter zu gelangen.

In dieser Senkleiter verunfallte
Heinz R. Das blaue Schutzgitter war
zum Unfallzeitpunkt demontiert.

Beim Aufenthalt im
Innern der Senk  -
leiter unterbrach
Heinz die Produk-
tionslichtschranke
(1), wodurch die
Klinkenvorschub-
bahn (2) in die
Schiebebühne ein-
fuhr und ihn ein-
quetschte.

Nach der Reparatur der Kette woll-
te Heinz die Schrauben zur Befesti-
gung der Brettauflagewinkel an der
Kette einschrauben.

Schichtleiter will Kollegen retten
– und verletzt sich selbst

1

2

F. / Hessen. Buchstäblich eine Kettenreaktion löste Anlagenfahrer 
Heinz R. (51) in einem Betonsteinwerk aus. Sein Fehler: Er arbeitete in 
einer vollautomatischen Produktionsanlage für Pflastersteine, ohne sie 
ausgeschaltet zu haben. 
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Wer auf  „Schleichwegen“ den in Betrieb befindlichen Automatikbe-
reich einer Schiebebühne betritt, und hofft ungeschoren davonzu-
kommen, kann sich gewaltig irren! Die Schiebebühne hat zwar einen
Sicherheitsschaltbügel. Doch dieser reicht bei hoher Geschwindigkeit
nicht immer aus, um die Schiebebühne im Gefahrfall rechtzeitig zum
Stehen zu bringen. In diesem Fall war der Bügel an den Seiten sogar
20 cm zu kurz. Und das rächte sich.

Zeit für
Ideen

Förderpreis
Arbeit

Sicherheit
Gesundheit
1997-2007

100.000€ gewinnen*

10 Jahre
Förderpreis!
Mitmachen!
Jeder Teilnehmer erhält 
die Jubiläumsuhr** 2007

Steinbruchs-Berufsgenossenschaft
Theodor-Heuss-Straße 160
30853 Langenhagen

Tel  (05 11) 72 57 751
Fax (05 11) 72 57 791

Internet  www.stbg.de
E-Mail  foerderpreis@stbg.de

*gemeinsame Gesamtgewinnsumme von Bergbau-Berufsgenossenschaft und Steinbruchs-Berufsgenossenschaft** Abbildung ähnlich

TEILNAHMEUNTERLAGEN 

JETZ T ANFORDERN!  
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Während der Mitarbeiter seelenruhig den Reflektorspiegel putzte, kam
von hinten die Schiebebühne angerauscht. Der zu kurze Schaltbügel
fuhr an seinem Bein vorbei, wurde also nicht ausgelöst. Und ehe er
sich’s versah, wurde sein Bein zwischen Schienen und Schiebebühne
eingequetscht. Autsch!

G./Nordrhein-Westfalen. Franz
O. (51) ist ein Macher. Der er-
fahrene Maschinist eines
Schotterwerks muss
nur kurz hinschauen,
schon weiß er, was zu
tun ist. Dabei muss
auch häufig impro-
visiert werden, aber
bisher ist nie was
passiert. „Seine“
Förderanlage läuft
immer tadellos.
Deshalb hat ihm da
auch nie jemand
reingeredet.
Im Winter gibt es
oft Flauten in der
Schotterproduktion.
Die werden für Reparaturen ge-
nutzt. Diesmal ist die Siebüberlauf-
rutsche dran. Sie fängt übergelaufe-
nen Schotter auf; der rutscht dann,
wie der Name schon sagt, abwärts in
einen Sammelbehälter. Die Rutsche
ist verkleidet mit einem Gehäuse
aus Stahlblech.

„Geht nicht, gibt’s 
nicht!“
Franz‘ Auftrag ist es, diesen Anlagenteil 
zu warten und zu reparieren, falls nötig. 
Den offenen Haken am Ende der Ket-
te hängt er in eine angeschweißte Öse 
ein. Und spannt ordentlich drauflos, um 
die Überlaufrutsche aufzuziehen. Das 
verzeiht ihm die Öse aus Rundstahl 

aber nicht: Sie ist nur zum Heben und
Tragen vorgesehen, nicht für seitliche
Zugbelastung. Schon gar nicht von
einem offenen Haken an einer rabiaten
Kette.

Grausame Peitsche

Plötzlich verkantet das Gehäuse. Durch
diese ruckartige Bewegung verrutscht
der Haken. Peng! Die hart gespannte
Kette schnellt zurück. Sie schlägt Franz
mitten ins Gesicht. „Ich war total aus-
geknockt, lag erstmal bewusstlos da“,
berichtet Franz später. 
Dann die Schmerzen: eine klaffen-
de Platzwunde unterm rechten Auge

Nachgestellt:
So versuchte Franz
den Kettenzug zu
spannen.

Die Halteösen wurden nachträglich um 90 Grad gedreht. Hier ist ein sicheres
Einhängen möglich.

An einer senkrecht angeschweiß-
ten Öse wie dieser rutschte der Ha-
ken des Kettenzuges ab und schlug
Franz mitten ins Gesicht.

Auf Abwegen
lauert die Gefahr

– das Jochbein 
ist gebrochen. Der 
Knochen wird im Kranken-
haus durch die Mundhöhle zu-
sammengeflickt. „Ein Zentimeter höher,
und das Auge wäre hin“, erzählt der 
Chirurg. Franz hat Riesenglück gehabt.
Um in Zukunft ein sicheres Öffnen der 
Siebüberlaufrutsche zu ermöglichen,
wurden die vorhandenen Ösen entfernt
und in horizontaler Richtung wieder 
angebracht. Hierdurch ist ein sicheres
Einhängen des Kettenzugs möglich.
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So kommt der Unfall in die BAUZ

Hinter den Hinter den 
Kulissen

5. Oktober 1999: Harald K. (43,
Name und Alter von der Redak-
tion geändert), Verantwortlicher 
für die elektrische Anlage in ei-
ner Bauschutt-Recycling-Fir-
ma, geht wie ge  wohnt seiner 
Arbeit nach. Er will nur mal 
schnell etwas nachmessen und 
springt die Stufen des Silo-
Gerüstes hoch. Oben angekom-
men, stößt er sich den Kopf an
einem Stahlträger, verliert seinen
Helm. Gleichzeitig rutscht er auf 
herumliegendem Schutt aus, fällt 
auf ein darauf liegendes Blech
und rutscht zwischen Fuß- und 
Knie leiste des Lauf steg-Gelän-
ders hindurch. Die Folge: Harald 
stürzt 13 Meter in die Tiefe. Prallt 
zwei Meter über dem Boden auf 
eine Förderbandkonstruktion und 
zertrümmert sich den Schä  del. Er 
stirbt noch bevor er auf dem Bo-
den aufschlägt. 
Noch am  glei chen Tag trifft der 
zu ständige Technische Auf sichts -
beamte (TAB) der Steinbruchs-
Berufsgenos sen schaft (StBG) am 

BAUZ bringt Artikel zum
Schmunzeln und zum
Nachdenken. Haralds Un-
fall z. B. war tragisch. BAUZ
hilft durch die Veröffentli-rr
chung mit zu vermei den,
dass anderen das Gleiche
passiert!

5  J A H R E  B A U Z

Unfall ort ein. Er untersucht den Unfall, 
re konstruiert den Her  gang, macht Fo-
tos vom Unfallort und der Leiche. Hier 
darf kein Detail unentdeckt bleiben
– schließlich soll so etwas nie wieder 
passieren.

10. April 2001: Der leitende TAB nimmt
zusammen mit seinen Kollegen aus
ganz Deutschland an der Redaktions-
sitzung der ersten BAUZ teil. Dort be-
richtet er von Haralds Fall, der in-
zwischen abgeschlossen ist. Die
Redaktion beschließt, in der 
BAUZ-Zeitung über den Unfall zu 
berichten.

15. Mai 2001: Der Unfallbericht und
die Fotos treffen bei der Redaktion
ein. Die nimmt Haralds Geschichte 
zum Anlass, die Unfallursachen zu 
a na lysieren und alle Faktoren heraus-
zuarbeiten, die bei der Entstehung 
von Unfällen eine Rolle spielen. Denn 
das klare Ziel von BAUZ und der StBG 
heißt: Unfälle vermeiden. Und das geht
umso besser, je mehr man über die Ur-
sachen und Hintergründe weiß. Namen
und Orte des Falles werden verändert,
um die betroffenen Perso nen zu schüt-
zen. Die BAUZ-Redaktion bearbeitet
nicht nur diesen, sondern zahlreiche
andere Unfälle aus ganz Deutschland.
In den kommenden Wochen und Mo-
naten wird bei Experten nachgefragt,
recherchiert und aufbereitet – die erste
BAUZ-Zeitung nimmt Gestalt an.

11. September 2001: Offizieller Start 
der BAUZ-Kampagne. Die allererste
BAUZ-Zeitung erscheint – mit Haralds
Unfall als Aufmacher. Auflage: etwa 
300.000 Exemplare. Viele Menschen
lesen, wie der Unfall passiert ist, se hen
die schrecklichen Bilder – und werden
so vor tödlichem Leichtsinn, Fahrlässig-
keit und Unaufmerksamkeit gewarnt.
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Ein Mann ruft den Wetter-
dienst an und sagt: „Ich wollte
Ihnen nur mitteilen, dass die
Feu er   wehr gerade Ihre leichterr
Bewöl kung aus meinem Keller
pumpt.“

Der Elektriker soll bei Schmidts
einen elektrischen Defekt repa-
rieren. Als er klingelt, bekommt
er einen Schlag, der ihn zu Bo-
den streckt. Frau Schmidt öff-
net die Tür und meint zufrieden:
„Aha, sie haben den Schaden
also schon gefunden!“

„Was ist Wind?“ fragt der Leh-
rer. Susi weiß die Antwort: „Das
ist Luft die es eilig hat.“

Der Fernsehtechniker vom Eil-
dienst klagt in der Kneipe sein
Leid: „Vorhin rief  mich ein Rent-
nerehepaar. Drei Stunden habe
ich geschuftet - und was war
los? Die alten Herrschaften hat-
ten ihre Brillen vertauscht!”

Ein Techniker, ein Elektriker und
ein  Microsoft-Programmierer fah    -
ren gemeinsam zur Arbeit. Auf
eimal bleibt das Auto stehen. Sie
diskutieren was zu tun sei. „Ist
bestimmt der Motor“, meint der
Techniker. „Ach was, die Zün-
dung ist hin“, kommt dem Elek-
tiker in den Sinn. „Keine Sorge
Leute“, meint der Programmie-
rer, „wir steigen aus und ein und
dann läuft die Karre wieder.“

Zwei Goldfische schwimmen
im halbleeren  Glas umher. Ent-
rüstet sagt sie zu ihm: „Harald,
Deine Sauferei bringt uns noch
um!“

Ein Motorradfahrer saust mit
160 km/h über eine Landstraße.
Plötzlich, oh Schreck! befindet
er sich Nase an Schnabel mit
einem kleinen Spatz. Der Mo-
torradfahrer tut alles, um dem
Spatzen auszuweichen und
so die Kollision zu vermeiden.
Aber da ist nichts mehr zu ma-
chen: Der Spatz knallt bäuch-
lings vor das Helmvisier und
der Motorradfahrer sieht hilflos
mit an, wie der Spatz hinter ihm
bewusstlos zu Boden trudelt
und mit ausgebreiteten Flügeln
liegenbleibt. Von schlechtem
Gewissen ge  plagt hält er an,
hebt den be wusstlosen Spatz
auf  und sieht, dass er noch
lebt. Er beschließt, ihn mit nach
Hause zu nehmen. Dort ange-
kommen, sucht er im Keller den
alten Vogelkäfig, polstert ihn
liebevoll mit einem Handtuch
aus, legt den Spatz hinein und
stellt ihm noch ein Schälchen
Wasser und ein Stück Brot in
den Käfig. Am nächsten Mor-
gen wacht der kleine Spatz
auf, sieht die Gitterstäbe, das
Wasser und das Brot. Entsetzt
schlägt er die Flügel über dem
Kopf  zusammen: „Oh ver-
dammt! Ich habe den Motorrad-
fahrer umgebracht!“

Vor Gericht. „Zugegeben, ich
kniete tatsächlich auf  der Au-
tobahn. Aber ist damit denn
bewiesen, dass ich betrunken
war?“, verteidigt sich der An-
geklagte. „Nicht unbedingt“,
räumt der Richter ein, „aber wie
erklären sie sich Ihren wieder-
holten Versuch, den Mittelstrei-
fen aufzurollen?“

K e n n e n  S i e  d e n ?

gelmäßig und in gut verdaulichen
Portionen: Statt einer ausführlichen
Belehrung, wie sie einmal pro Jahr vor-
geschrieben ist, gibt es alle 1-2 Monate
kurze Unterweisungen zu bestimm-
ten Themen. Dabei geht es möglichst
praxisorientiert zu: „Meine Mitarbeiter 
müssen sehen, dass das Thema sie
wirklich betrifft. Wir verwenden auch 
gerne Bilder oder kurze Videos, denn
was man einmal gesehen hat, behält
man besser als das, was man zwanzig-
mal gehört hat.“ 

Die BG als starker Helfer

Hier unterstützt auch die Steinbruchs-
Berufsgenossenschaft, indem sie an-
schauliches Lehrmaterial zur Verfü-
gung stellt und Aktionen wie etwa das
Förderbandmodell anbietet. „Das hat
bei uns echt Aufsehen erregt, weil viele
dachten ‚Wenn ich eingezogen werde,
ziehe ich halt einfach die Hand weg’.

Aber das geht eben nicht.“ Auch die
BAUZ-Zeitung liefert gutes An-

schauungsmaterial: „Da gibt
es Bilder von Unfällen,

die man nie für mög-
lich gehalten hätte.“
Zusätzlich zum
fachkompetenten 
Personal besitzt
MWN auch sehr 
sicher gebaute An-
lagen und vorbild-
liche Schutzvorrich-
tungen. Natürlich
gibt es hier regel-
mäßige Kontrollen
der BG, um in Sa-
chen Sicherheit
immer am Ball zu
bleiben. „Auch
bezüglich neuer 
Arbeitsschutzbe-
stimmungen sind
wir für die Hil-
fe der BG sehr 

zum Beispiel die Mahlzeiten zusam-
men ein und nutzen diese Zusam-
mentreffen, um über Probleme oder 
Sicherheitsthemen zu sprechen. So 
gibt es weniger Konflikte und wir ar-
beiten besser zusammen. Alle ken-
nen sich persönlich und jeder ist für 
die Gesundheit des anderen direkt 
mit zuständig.“ 

Weitere Tipps von 
Bernd Schöfisch:
• Keine Hektik
• Vernünftiges Werkzeug, das den 

aktuellen Sicherheitsstandards 
entspricht

• Klare Aufgabenverteilung – jeder 
muss wissen, was er zu tun hat

• Abwechslung im Arbeitsalltag, um 
„Betriebsblindheit“ zu vermeiden

• Ordnung und Sauberkeit
• Vernünftige Lagerhaltung, damit 

nichts unnötig im Weg rumsteht

BAUZ bdankt sich bei Bernd Schö-
fisch für das nette Gespräch und 
wünscht weiterhin einen unfall-
freien Arbeitsalltag!

BAUZ zeigt seit 5 Jahren: Unfälle
sind keine Zufälle – die meisten
lassen sich vermeiden. So sieht 
das auch Bernd Schöfisch (50),
seit der Gründung vor 9 Jahren
Werksleiter der MWN Mineral-
werke GmbH im brandenbur-
gischen Niemegk: „Schließlich
wollen wir alle jeden Tag wie-
der gesund nach Hause gehen“,
sagt der Elektro-Meister. Sein
6-Mann-Betrieb ist nun schon
5 Jahre unfallfrei. 

Wie man es schafft, so lange unfall-
frei zu sein, dazu hat Bernd Schö-
fisch einige Tipps: „Das Allerwich-
tigste sind gut ausgebildete Mitar-
beiter mit technischem Verständnis.
Wenn das nicht da ist, kann man
auch Sicherheitsvorschriften nur 
schwer vermit- t e l n . “
L e t z t e r e s
passiert bei
M W N 
r e -

5  J A H R E  B A U Z

M W N  M i n e r a l w e r k e  G m b H 

Jahre J h
unfallfrei !

dankbar. Denn als kleiner Betrieb 
haben wir keine eigene Abteilung, 
die sich darum kümmert, so dass es 
gut ist, wenn neue Bestimmungen 
von außen an uns herangetragen 
werden, ohne dass wir da hinterher-
rennen müssen“, sagt Schöfisch.

Persönliche
Schutzausrüstung ist 
das A und O
Viel Wert wird bei MWN auch auf die 
Arbeitskleidung gelegt: „Wir haben 
von Anfang an einheitliche Arbeits-
kleidung eingeführt. So ist sicherge-

Bernd Schöfisch ist seit 
9 Jahren Werksleiter bei 
MWN.

Eine Siebmaschine wird 
abgeschmiert. Auch dabei 
heißt es: Helm auf  und 
Arbeitskleidung an.

stellt, dass alle Knöpfe gut angenäht 
sind und alles eng anliegt. Niemand 
kommt mit privater Kleidung daher, wo 
dann doch schon mal ein Ärmel etwas 
locker ist oder der Pullover schlabbert. 
So etwas birgt ja immer die Gefahr, in 
Maschinenteile zu geraten und einge-
zogen zu werden“, sagt Bernd Schö-
fisch. Außerdem besteht bei MWN eine 
grundsätzliche Helmpflicht für alle. „Im 
Betrieb treten starke Vibrationen auf, 
da kann sich leicht mal irgendwo eine 
Schraube lösen. Wenn die dann etwa 

von unserem über 40 Meter ho-
hen Turm jemandem auf den 
Kopf fällt, wird’s ohne Helm 

echt lebensgefährlich.“ 
Bernd Schöfisch 
und seine Mitar-
beiter wissen aus 
eigener Erfahrung, 
wie wichtig so ein 
Helm ist: „Beim Auf-
bau des Betriebes 

ist einem Kollegen aus großer Höhe 
ein Winkeleisen auf den Kopf gefal-
len. Es hat wie ein Geschoss den 
Helm durchschlagen und der Kollege 
ist erstmal neben uns zusammenge-
sackt. Dank des Helmes ist ihm aber 
zum Glück doch nichts passiert. Sol-
che Erlebnisse prägen sich ein.“

Ohne Engagement geht 
gar nichts
Hier wie auch in anderen Arbeits-
bereichen ist die Selbstdisziplin der 
Mitarbeiter gefragt: „Jeder muss im 
Kopf haben, dass er selbst für seine 
Sicherheit und die der Kollegen mit-
verantwortlich ist“, erklärt Schöfisch. 
„Wir gehen mit offenen Augen durch 
den Betrieb und wenn etwas nicht in 
Ordnung ist, wird es gemeldet und so 
schnell wie möglich behoben. Wenn 
jemand ein Werkzeug benutzt, legt 
er es anschließend wieder an seinen 
Platz“ usw. Hier spielt natürlich auch 
die Motivation eine wichtige Rolle: 
„Wir legen viel Wert auf Zusammen-
halt unter den Kollegen, nehmen 
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Teilnehmen und Jubiläums-T-Shirt gewinnen!

7. Welche Sicherheitseinrichtung
ist bei Förderbändern nach War-
tung und Reparaturarbeiten und
vor der Inbetriebnahme unbe-
dingt wieder zu befestigen?

a) Schutzgitter
b) Gurt
c) Reißleine 

8. Das Wievielfache des Körperge-
wichtes wirkt bei einem Sprung
aus einem Meter Höhe?

a) Das Zweifache. Ein 50 kg leichter 
Mensch wiegt dann schon so viel
wie ein neugeborenes Elefanten-
baby.

b) Das Siebenfache. Ein 70 kg 
schwerer Mensch wiegt beim
Aufprall somit etwa so viel wie ein
ausgewachsener Eisbär.

c) Das Zehnfache. Ein 100 kg 
schwerer Mensch wiegt dann
schon eine Tonne!

9. Wie schützt man beim Schwei-
ßen die Augen?

a) Am besten mit einem Schweißer-
Schutzhelm

b) Mit einer normalen Schutzbrille
c) Hand vors Gesicht

BAUZ ist 5 Jahre alt – und hat in
dieser Zeit viele Fakten rund um
die Themen Arbeitssicherheit 
und Gesundheitsschutz geliefert.
BAUZ ist der Meinung: Jeder kann
jeden Tag ein Leben retten – sein
eigenes! Testen Sie doch mal, wie
viel Sie als „Lebensretter“ drauf 
haben. Und gewinnen Sie ein Ju-
biläums-T-Shirt.

1. Das Motto von BAUZ:
 Unfälle sind keine...
a) Einfälle
b) Zufälle
c) Katastrophen

2. Wie müssen Verkehrswege
sein?

a) Möglichst bunt und auffällig
b) Schnurgerade
c) Eben und trittsicher

3. Wie viele Unfälle passieren
durch Stolpern und Stürzen?

a) Jeder 4. Arbeitsunfall und jeder 
3. Wegeunfall

b) 1454 pro Jahr
c) Gar keine

10. Was sollte ein Gabelstapler
unbedingt besitzen?

a) Automatische Hupe
b) Radio mit Verkehrsfunk
c) Beckengurt, Fahrerkabine,

Bügeltüren, Stabilisatoren

11. Welche Angaben sollten Sie
machen, wenn Sie nach einem
Unfall den Rettungsdienst
anrufen?

a) WER meldet den Unfall? WAS ist 
passiert? WO ist es passiert? WIE
VIELE Personen sind verletzt?

b) Uhrzeit, Name des verunglückten 
Kollegen, Farbe Ihrer Kleidung

c) Unfallursache, Himmelsrichtung,
Wetterlage 

12. Was wird mit dem För-
derpreis der StBG und
BBG belohnt?

a) Wie oft BAUZ gelesen 
wurde

b) Die ulkigsten Unfallbilder 
aus dem letzten Jahr

c) Ideen, die die Arbeitswelt
menschlicher, gesünder und
sicherer machen

Schreiben Sie Ihre Lösungen auf 
die beilegende Lebensretter-Quiz-
Karte in der BAUZ und senden Sie
diese an die StBG-Hauptverwal-
tung, Peter Schrandt, Stichwort:
Lebensretterquiz, Theodor-Heuss-
Str. 160, 30853 Langenhagen

4. Und wie schützen Sie sich beim
Natursteinsägen vor Feinstaub?

a) Während des Arbeitsvorganges 
die Luft anhalten

b) Durch Absaugvorrichtungen, 
Nassbearbeitung und/oder per-
sönlichem Atemschutz

c) Einmal normal am Arbeitsplatz
durchsaugen oder fegen 

5. Was tun, wenn’s brennt?
a) Türen und Fenster schließen
b) Türen und Fenster öffnen
c) Um Hilfe rufen und abwarten

6. Was führt beim Einsatz von
Erdbaumaschinen häufig zu
schweren Unfällen?

a) Der Fahrer isst während der Fahrt 
und ist abgelenkt.

b) Die Sicht des Fahrers ist kons-
truktionsbedingt eingeschränkt. 
Personen, die sich im toten Winkel
aufhalten, werden leicht überse-
hen.

c) Der Fahrer fährt so lange in 
Schlangenlinien den Hang runter 
bis er samt Ladung umkippt.

    D
as 

BAUZ 

 Lebensretter-

Quiz 

Los geht‘s!

5  J A H R E  B A U Z
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BAUZ begeistert auch den kältesten Winkel der Erde.

BAUZ-Leser sind Entdecker und Pioniere. 

BAUZ: zum Thema Verkehrssicherheit immer aktuell.

Wussten Sie, dass die Freiheits-
statue für Unfallfreiheit steht?

Auch in Peking ist BAUZ beliebt, weil sie ohne Fachchinesisch auskommt.

So locker und leicht geschrieben – BAUZ schwimmt sogar im Pazifik. 

BAUZ gehört jetzt auch zur Persönlichen (Schutz-)Ausrüstung der könig-
lichen Garde.

Selbst bei so viel Auswahl: BAUZ 
muss sein!

Wo könnte das rote BAUZ-Logo sich mehr zu Hause fühlen als auf  dem 
Roten Platz?

B A U Z  G E H T  U M  D I E  W E LT

5 Jahre 
BAUZ – das 
spricht sich rum. 
Sehen Sie selbst !
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Hier wurde Tobias durch die pen-
delnde Last getroffen und über
die Absturzkante gedrückt. Zu
dem Zeitpunkt gab es das Gerüst
davor noch nicht.

Zur Zeit des Absturzes war dieses
Gerüst hier nicht vorhanden. Es
hätte Tobias einen Absturz und die
Verletzungen erspart.

S I C H E R  G E H E N  U N D  S T E H E N

Maurer überlebt 6,50m freien Fall

T./Baden-Würt-
temberg. „Erst-
mal sind wir
froh, dass er
überlebt hat.“
Michael S. (44),
der Freund und
Kollege von
Tobias M. (29)
hat alle Fakten
über den Unfall
zusammenge-
tragen. „Aber
wenn man sich
die ganzen
Fahrlässigkeiten
anschaut, kann
man nur noch
den Kopf  schüt-
teln.“

Sicherheit? 
Ein Fremd-
wort
Eine Baufirma erhielt 
den Auftrag zur Sa-
nierung einer Donau-
brücke. Dazu muss-
ten auch die Stein-
brüstungen nahe des 
Zufahrtdamms erneu-
ert werden. Dafür war 
Tobias Firma zustän-

Lösungen:

dig. Die Sandsteinquader waren schon 
geliefert und lagen auf der Brücke. 
Andreas W. (38) sollte sie mit dem Au-
tokran in die Nähe des Brückenrandes 
hieven, wo sie der Steinsetzer Tobias 
M. verbauen sollte. Sicherheit war dort 
kein Thema. Kein Gerüst, kein Gelän-
der, nichts. Das Sicherungsgeschirr, 
das Tobias M. vom Polier bekommen 
hatte, lag ungenutzt herum. Zwischen 
Tobias Firma und der Baufirma be-
stand Unklarheit über das Anbringen 
eines Baugerüstes. Und so begannen 
die Bauarbeiten am ungesicherten Ab-
grund. Sandsteinsockel um Sandstein-
sockel wurde von der Entladestelle 
am Straßenrand mit dem Kran in die 
Nähe der Verlegestelle versetzt. „Da-
bei“, so Tobias Freund Michael, „gerät 
eine Last am Kran schon mal in unkon-
trollierbare Schwingung.“ Und so kam 
es dann auch. Kranführer Andreas 
W. stand ein paar Meter von Tobias 
entfernt auf der Brücke, in der Hand 
die Kranfernbedienung. Sein Kollege 
wandte ihm den Rücken zu, bereitete 
hockend das Fundament vor. Der Kran 
selbst stand unten am Fuß der Brücke.
Andreas befestigte am Haken einen 
Sandsteinquader und schwenkte ihn in 
Tobias‘ Richtung. Noch ein Stück nä-
her. Und noch ein Stück. Doch durch 
das ruckartige „Stop-and-Go“ des 
Krans begann der Stein zu pendeln, 
stärker und stärker. Da fühlte Tobias 
einen harten Schlag im Rücken, der 
Sandstein schob ihn über den Brü-
ckenrand... Sturz! Aus sechseinhalb 
Metern auf steinigen Boden!

Drei wichtige Dinge

Tobias brach sich Oberarm, Ellbogen
und Schulter. „Es hätte aber auch
viel mehr passieren  können“, so der 
zuständige Technische Aufsichtsbe-
amte. „Erstens wurde hier ohne Ab-
sturzsicherung gearbeitet. Zweitens 
steuerte der Kranführer sein Gerät, 
obwohl sich Kollegen im Gefahren-
bereich befanden. Und drittens gab 
es keine eindeutige Weisungsbe-
fugnis in der Zusammenarbeit aller 
Beteiligten.”

Der Unfallbereich: Hier wurden die Brüstungs-
sockel vom Straßenrand zur Verlegestelle mit
einem Kran umgesetzt.

Killer-Pendel
schlug zuschlug zu

Die Zahlen von 1 bis 9 müssen so in die leeren Felder ein-
getragen werden, dass sie in jeder senkrechten und in jeder 
waaagerechten Reihe und in jedem der neun abgeteilten Käst-
chen jeweils nur einmal vorkommen. 

D A S  B A U Z - S U D O K U
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Hundsgemein!

Die Hitliste derDie Hitliste der
StolperfallenStolperfallen

5. Achtung: 
Zauberwald
Es war einmal ein geheimnisum-
wobener metallener Zauberwald,
durch den niemand ohne Gefahr
für Leib und Leben hindurchge-
hen konnte. Und wenn alle, die
dies versuchten, nicht gestorben
sind, so stolpern sie noch heute.

4. Achtung: 
Drama am
Abgrund
Wie um alles in der Welt kam die
rote Schaufel an diesen luftigen
Aufenthaltsort? Raufgeworfen?
Runtergefallen? Und wo ist der
Besitzer abgeblieben? Fragen
über Fragen, die für Gänsehaut
sorgen...

2. Achtung: 
Riesenangel
Hat hier jemand seinen Haken
ausgeworfen, um unschuldige
Kollegen zu angeln? In dem Fall
ist der Platz an der Ecke gut
gewählt. Denn man muss schon
sehr auf  seine Füße achten, um
hier nicht in die Falle zu gehen.

1. Achtung: 
Mut zur Lücke
Dieser Vorbau hat einen nahezu vorbildlichen Seitenschutz inklusive
Knieleiste in der richtigen Höhe. Da übersieht man vor lauter Begeiste-
rung schon mal „kleinere“ Fehler wie die Löcher mitten im Boden. Ein
bisschen Schwund ist ja bekanntlich überall...

3. Achtung: 
Schicksals-
gemeinschaft
Sie sind perfekt aufeinander ein-
geschworen – der Gitterrost, die
schiefe Stufe und der defekte, rut-
schige Bodenbelag. Gemeinsam
haben sie eine Mission: Menschen
zu Fall bringen. Wer sich hier nicht
die Gräten bricht, ist selber schuld.

Ein ganz normaler Job
Ulrich K. (67) war gelernter Maurer und 
seit ein paar Monaten in Rente. Aber 
wie das so ist: Zuhause fiel ihm die De-
cke auf den Kopf. Außerdem war die 
Rente nicht gerade üppig. Also hatte 
er einen Minijob im benachbarten Kies-
werk angenommen. Dort wurde eine 
neue Kieswaschanlage gebaut. Ulrich 
half an drei Tagen in der Woche das 
Häuschen für die Anlagensteuerung zu 
errichten.

Eine kippelige Sache

Am Unglückstag sollte er allein die 
Wandöffnung für ein neu eingesetztes 
Fenster verputzen. Weil er nicht an die 
Oberkante reichen konnte, bauten ihm 
Kollegen aus dem Kieswerk eine rund 
ein Meter hohe Behelfsbühne: zwei alte 
Stahlböcke, Schalbretter drauf, fertig. 
Als Tritt eine Getränkekiste, um auf die 
Bühne zu steigen. Alles kippelig und 
überhaupt nicht vorschriftsmäßig, aber 
es funktionierte. Zuerst jedenfalls.

Unfassbar!

Tod nach 
Mini-Sturz
W. / Sachsen-Anhalt. Plötzlich ist sie Witwe. Dabei hatten sie doch
noch so viel vor: Reisen, Renovieren, sich am kleinen Enkel freuen.
„Ich kann es nicht glauben. Es ist doch eigentlich nicht viel passiert!“,
schluchzt Frau K.

Fehltritt in den Tod
Ulrich erledigte seinen Job routiniert
und fachmännisch. Er packte sein
Werkzeug in seinen Kübel und be-
gann runterzuklettern. Vorsichtig trat
er rückwärts auf die Getränkekiste.
Doch der Untergrund war uneben,
lose und steinig. Die Kiste kippte zur 
Seite, und Ulrich stürzte knapp ei-
nen Meter tief zu Boden. Dabei fiel
er so unglücklich, dass er sich beide
Oberschenkel brach. Einer der Brü-
che kostete ihn das Leben: Der lin-
ke Oberschenkelknochen splitterte,
durchstieß Muskeln, Haut – und die
Beinschlagader! Auf dem weitläufigen
Werksgelände hatte von dem Unfall
keiner was mitbekommen. Erst als
Ulrich mit letzter Kraft um Hilfe rief,
wurde jemand aufmerksam. Aber zu
spät. Noch bevor der Notarzt kam,
war Ulrich verblutet.

Gefahr auch schon bei
geringer Höhe
„Der Unfall ist darauf zurückzuführen,
dass kein geeigneter Auf- bzw. Abstieg
vorhanden war“, so der Betriebsleiter.
„Dieser tragische Unfall zeigt, dass
Abstürze schon aus relativ geringer 
Höhe tödlich enden können.” 

Eine äußerst kipplige Angelegen-
heit, diese Konstruktion. Beim Abstieg auf  die Bierkiste

verunglückte Ulrich K. tödlich.

Ganz schön
gefährlich!

Überfallen: Ruhig und harmlos sieht so ein herumliegendes Brett aus. Aber
wehe, wenn es eine Chance wittert, sich hinterrücks auf  ahnungslose Opfer
zu stürzen! Dabei bevorzugt es meistens ungeschützte Köpfe, doch auch mit
Helm kann man es als fliegendes Brett ordentlich krachen lassen – wenn es
nicht vorher von einem verantwortungsbewussten Kollegen aus dem Weg
geräumt wird...

Wenn aus der Luft hinterhältige Angriffe drohen
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Hilfsmittel zum Lastentransport 
können den Rücken erheblich 
entlasten.
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Checkliste

Richtiges
Heben

und Tragen

Wer ein bisschen „Rück“sicht
auf  seinen Körper nimmt, kann
Schäden und Schmerzen im Be-
reich der Wirbelsäule vermeiden
oder lindern helfen:

• Lasten immer körpernah und 
mit geradem Rücken heben.

• Vermeiden Sie ruckartiges An-
heben.

• Achten Sie auf das gleichmä-
ßige Aufnehmen und Absetzen 
von Lasten.

• Vermeiden Sie ein Verdrehen 
der Wirbelsäule beim Umsetzen 
und Bewegen der Last.

• Nehmen Sie unhandliche oder 
größere Lasten nur mit Hilfe an-
derer Personen auf.

• Verwenden Sie Hebe- und Trag-
hilfen, wie etwa Schubkarren, 
Tragegeschirre oder Steinver-
setzgeräte.

• Bevorzugen Sie wechselnde Tä-
tigkeiten mit wechselnden Kör-
perhaltungen.

• Halten Sie sich an die empfoh-
lenen maximal zumutbaren Las-
ten (siehe Infokasten).

Kreuzunglücklich

Kennen Sie das auch? Ein plötz-
licher stechender oder schnei-
dender Schmerz im Rücken – und
schon geht gar nichts mehr. Selbst
der Griff  zum Telefonhörer, um
den Arzt anzurufen, wird dann zur
Qual. Hexenschuss!

Dieses und andere Rückenleiden ent-
stehen meistens durch einseitige und
fehlerhafte Belastungen, wenn kein
Ausgleichssport betrieben wird. Denn
die Wirbelsäule braucht ein gesundes
Muskelkorsett, das sie stabilisiert. An-
sonsten können Tätigkeiten wie Über-

kopfarbeit, Arbeiten mit gebeugtem 
Oberkörper, eine verkrampfte Haltung 
bei der Schreibtischarbeit oder häu-
figes Bücken dem Rücken schnell zum 
Verhängnis werden. Doch auch ein 
schlechtes Betriebsklima und Stress 
tragen zu Rückenbeschwerden bei, 

So nicht:
Heben mit gebeugtem Rücken ist Gift fürs Kreuz.

Sondern so:
Beim Anheben schwerer Lasten leicht in die Hocke gehen und den 
Rücken gerade lassen.

Wenn die Hexe

schießt
ebenso wie ungeeignete Matratzen,
Übergewicht, Kälte, Nässe oder 
Zugluft. Wer die Warnzeichen miss-
achtet und ersten Verschleißerschei-
nungen nicht entgegenwirkt, riskiert
noch weitaus Schlimmeres als „nur“
einen Hexenschuss: Es drohen z.
B. schmerzhafte Nervenreizungen
oder langwierige Bandscheiben-
vorfälle, die sogar zu Lähmungser-
scheinungen füh ren können.

Was tun für die Rück-
seite?
Es gibt viele Möglichkeiten, Ihren
Rücken sinnvoll zu entlasten und
zu unterstützen. Sehr hilfreich sind
sportliche Aktivitäten wie Rücken-
schwimmen, Skilanglauf, Fahrrad-
fahren oder Nordic Walking. Sie
stärken, genau wie gezieltes Mus-
kelaufbautraining, die Rückenmus-
kulatur und tragen außerdem zur 
Gewichtsverringerung und damit zur 
Entlastung des Rückens bei. Hier 
spielt auch die richtige Ernährung
eine wichtige Rolle. Das Betriebs-
klima ist ebenfalls ein wesentlicher 
Faktor, wenn es um Rückengesund-
heit geht. Denn wo eine angenehme
Atmosphäre herrscht, dort entspan-
nt auch der Rücken. 

Wie schwer darf ich tragen?
Lebensalter Zumutbare Last in kg

Gelegentlich* Häufiger**

Frauen Männer Frauen Männer

15-18 Jahre 15 35 10 20

19-45 Jahre 15 55 10 30

Älter als 45 Jahre 15 45 10 25

Grün hinterlegt: aus ergonomischer Sicht empfohlene Werte
Rot hinterlegt: Grenzwerte, die im Normalfall ohne Gesundheitsge-
fährdung nicht überschritten werden dürfen
* höchstens zweimal pro Stunde und Transportwege von bis zu  
 vier Schritten
** mehr als zweimal pro Stunde oder mehr als vier Schritte

Heben undd 
heben lasssen
Hier bekommt der Ausdruck „einen Heben gehen“ eine ganz neue Bedeeutung. 
Haben Sie sich unter einem Mann mit Sixpack nicht auch was anderes vvorgestellt?

F
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www.bauz.net
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Verkehrssicherheit 
zum Anfassen

Gemeinsame KampagneGemeinsame Kampagne

Ähnlich wie Ihnen ergeht es wohl den
meisten Menschen, die den DVR/BG-
Überschlagsimulator ausprobieren.
Wer nicht selbst einmal in einem auf 
dem Dach liegenden PKW gesessen
hat, kann sich kaum vorstellen, in
welch einer verzweifelten Lage man
sich da befindet. Genau aus diesem
Grund ist der Überschlagsimulator 
einer von zahlreichen Bestandtei-
len einer Initiative der Bergbau- und
Steinbruchs-Berufsgenossenschaft. In
Zusammenarbeit mit dem Deutschen
Verkehrssicherheitsrat (DVR) bün-
deln sie unter dem Stichwort „Faktor 
7“ ihre Aktivitäten auf dem Gebiet der 
Verkehrssicherheit und präsentieren
diese für die Unternehmen abrufbar 
im Internet. Die Aktion soll verstärkt
auf die Sicherheitsaspekte im Stra-

ßen- und betrieblichen Verkehr auf-
merksam machen und Anregungen
und Unterstützung für die betriebliche
Verkehrssicherheitsarbeit geben. Die
Aktion wird schwerpunkmäßig im Jahr 
2007 durchgeführt. Übrigens: Wissen
Sie, was Faktor 7 bedeutet? Nach der 
Unfallstatistik der Berufsgenossen-
schaften sind Zweiradfahrer im Stra-
ßenverkehr etwa siebenmal stärker 
gefährdet als andere Verkehrsteilneh-
mer. Sprechen Sie Ihre Sicherheitsfach-
kraft doch einfach mal auf Faktor 7 an
– vielleicht winken ja spannende Schu-
lungen, zum Beispiel an den DVR/BG-
Fahrsimulatoren. Hier können Sie sich
aktiv mit Gefahrensituationen bei Tag,
Nacht, Schnee oder Glatteis auseinan-
dersetzen, ohne wie im normalen Alltag
Leib und Leben zu riskieren.

Sie hängen kopfüber im Wagen. Ihr Körpergewicht
drückt sie gnadenlos gegen das Autodach. Sie
können sich kaum rühren. Wie sollen Sie sich nur
jemals selbst aus dieser Fahrerkabine befreien?

Ausweichen, Bremsen, Beladen – all das üben Sie …

„Gegenlenken und Bremsen brach-
te gar nichts mehr. Ich bin abge-
schmiert wie’n Stück Butter.“ Der
Auszubildende Axel H. (20) ist mit
dem Schrecken und einem gehö-
rigen Blechschaden davongekom-
men. Und mit der Erkenntnis, dass
Winterreifen bei Kälte und Schnee
einfach sicherer sind.

Innerhalb einer Stunde hatte sich Axels
Arbeitsweg in eine weiße Winterland-
schaft verwandelt. Allein mit Sommer-
reifen hatte der 20-jährige auf den ver-f
schneiten und matschigen Stra ßen
keine Chance. „Bei meinem besch...
eidenen Ausbildungsgehalt sind Win-

Das sagt die StVO
Würden Sie im Winter in San-
dalen herumlaufen? Wohl eher 
nicht! Was für Sie selbst gilt, gilt 
auch für Ihr Auto: Auf die rich-
tigen Puschen kommt es an. Das 
schreibt seit dem 1. Mai 2006 
auch die Straßenverkehrsord-
nung vor. Sie besagt (§ 2 Absatz 
3a StVO), dass die Ausrüstung 
von Kraftfahrzeugen an die Wet-
terverhältnisse angepasst sein 
muss. Dazu gehört auch eine 
geeignete Bereifung. Mit anderen 
Worten: Winterreifen im Winter, 
Sommerreifen im Sommer.

Auf die 
richtigen Puschen richtigen Puschen 
kommt es an

Winterreifen

terreifen ne Rieseninvestition“, erklärt
Axel die unzureichende Ausstattung
seines Wagens. Doch Winterreifen
sind unschlagbar, wenn es um Haftung
bei niedrigen Temperaturen auf nas-
ser oder vereister Fahrbahnoberfläche
geht. Denn Winterreifen sind speziell
für die im Winter üblichen Fahrbahn-
temperaturen aus gelegt. Sie verfügen
über eine käl teresistente Gummimi-
schung, die bei Minustemperaturen we-
niger verhärtet. Dadurch und aufgrund
zusätzlicher Lamellen ermöglichen sie
bei widrigen Straßenverhältnissen eine
Verzahnung mit dem schneebedeckten
Untergrund.

Vom Dach 
Vom Dach 
  gerutscht
gerutscht

Die Gefahr lauert auf 
dem Dach
Bis zu 50 kg kann so eine Eisplatte wie-
gen und ist dann ähnlich gefährlich wie 
Stahlplatten oder Steine. Im schlimms-
ten Fall durchschlägt sie die Wind-
schutzscheibe nachfolgender Fahr-
zeuge, wie im Falle von Heinz. Aber 
auch Ausweichmanöver aufgrund von 

Ein Wintermorgen im Dezember.
Die Nacht war mal wieder fros-
tig. Heinz H. (56) ist mit seinem
Pkw unterwegs zur Arbeit, vor
ihm auf  der Autobahn ein Lkw.
Doch bevor Heinz zum Überho-
len ansetzen kann, passiert das
Unerwartete. Er hört noch ein
gewaltiges Krachen, dann spürt
er einen stechenden Schmerz
an Armen und im Gesicht. Heinz
verreißt das Steuer... und landet
bewusstlos in der Leitplanke.

Was war passiert?

Aufgrund des nasskalten Winter-
wetters hatte sich auf der Plane 
des Lkw über Nacht eine große, 
schwere Eisplatte gebildet. Durch 
die Erwärmung während der Fahrt 
und die hohe Geschwindigkeit 
rutschte das Monster vom Dach 
– und schlug wie ein Geschoss di-
rekt in die Windschutzscheibe des 
nachfolgenden Pkw ein. Heinz, der 
zum Überholen recht dicht aufge-
fahren war, hatte keine Chance 
mehr zu reagieren.

abrutschenden Schnee- und Eisteilen
von höher gelegenen Fahrzeugdächern
können zu schweren Unfällen führen.
Deshalb müssen Schnee- und Eisplat-
ten unbedingt vor Fahrtantritt entfernt
werden. An vielen Tankstellen gibt es
hierfür spezielle Hilfseinrichtungen. Es
lohnt sich diese zu nutzen! Denn wer 
mit einem vereisten Lkw erwischt wird,

Lebensgefährliche 

Eisplatte

Im Überschlagsimulator können Interessierte das Lösen des 
Sicherheitsgurtes und…

…das Befreien nach einem Verkehrsunfall üben.

zahlt bis zu 50 Euro Ordnungsgeld
und kassiert drei Punkte in Flens-
burg. Kommt es zu einem Unfall,
ist mit sehr viel schärferen Konse-
quenzen zu rechnen. So oder so
gilt für alle, die hinter einem Lkw
fahren: ausreichend Abstand hal-
ten – besonders im Winter!

Winterreifen sind bei Kälte 
und Schnee einfach sicherer.

Schnee- und Eisteile, die während der Fahrt von höher gelegenen Fahr-
zeugdächern rutschen, können zu schweren Unfällen führen.
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Mitmachen 
und gewinnen.

Raten Sie mit – es lohnt sich! In dieser 
Ausgabe gibt es eine zweiwöchige Rei-
se für 2 Personen nach Gran Canaria
zu gewinnen. Außerdem winken viele
weitere tolle Preise! Einfach BAUZ le-
sen und Fragen beantworten. Dann nur 

noch das Lösungswort, Ihren Namen
und Ihre Adresse in den Coupon
oder die beiliegende Karte eintra-
gen – und ab damit per Post an die
Steinbruchs-Berufsgenossenschaft.
Einsendeschluss ist der 15.01.2007

Gewinnfragen:

2. Vorsicht! Hier sollten Sie sich auf keinen Fall aufhalten, wenn Anlagen und
Maschinen laufen.

2

Draußen wird es langsam kälter.
Bald bricht wieder die gemütliche
Ofen- und Kaminzeit an. Doch vor
dem feurigen Vergnügen ist oft
harte Arbeit angesagt: Feuerholz
muss gehackt werden. Und das
kann ganz schön gefährlich wer-
den. Oft kommt es zu schweren
Verletzungen durch defektes Ar-
beitsgerät oder falsche Handha-
bung. Um das zu verhindern, soll-
ten Sie Folgendes beachten:

1. Axt gut geschliffen halten (Ach-
tung Linkshänder: Es gibt einsei-
tig geschliffene Äxte).

2. Achten Sie auf den festen Sitz 
des Axtkopfes. Der Krallenkeil 

Holz vor der Hütte
– aber sicher

(verbindet Axt und Stiel) darf nicht
lose sein.

3. Der Stiel sollte keine Risse und
Sprünge haben – sie verursachen
Blutblasen und Quetschwunden.
Ein defekter Stiel kann vom Fach-
mann ersetzt werden.

4. Tragen Sie robuste Kleidung, fes-
te Schuhe und am besten eine
Schutzbrille, die die Augen vor ab-
springenden Holzsplittern schützt.

5. Benutzen Sie einen breiten, robus-
ten Hackklotz in Kniehöhe und auf 
einem stabilen, nicht federnden Un-
tergrund.

6. Stellen Sie das Holzstück auf den
hinteren Teil des Hackklotzes.

7. Halten Sie Abstand zu anderen Per-

Das Lösungswort heißt:

Absender

Name/Vorname:

Straße:

PLZ/Ort:

Betrieb:

An die StBG-Hauptverwaltung
Peter Schrandt, Stichwort: BAUZ

Theoder-Heuss-Straße 160
30853 Langenhagen

1 2 3 4 5 6 7

1. B. Auch tödliche Unfälle sind
selbstverständlich meldepflichtig.

2. A. Die Meldung ist Sache des
 Unternehmens.
3. A. Das Einkaufen im Supermarkt
 ist eine so genannte eigenwirt-
 schaftliche Tätigkeit, das heißt
 es dient nicht dazu, das Arbei-
 ten überhaupt zu ermöglichen

(wie etwa das Abliefern von Kindern
bei der Tagesmutter oder im Kinder-
garten) oder die Arbeitskraft zu er-
halten (wie es etwa beim Beschaffen
von Essen in der Mittagspause der 
Fall wäre). Es ist also unabhängig
von der Arbeit und damit auch nicht
durch die BG versichert.

Schon gewusst? Die Lösungen

1. Preis

2. Preis

2 Wochen
Gran Canaria
für 2 Personen

Wochenendtrip 
nach Paris
für 2 Personen

3. Preis
Wochenendtrip
nach Berlin
für 2 Personen

4. – 5. Preis
je 1 Tourenrad
für Damen und Herren

6. – 10. Preis
je 1 MP3-Player

11. – 20. Preis
je 1 Fahrrad-
Reparaturset

Laubfrei,
aber sicher
Der Herbst ist da, das Laub fällt. Da
können Dachrinnen schon mal ver-
stopfen. Die Folge: Regenwasser
kann die Hausfassade entlanglaufen
und diese schädigen. Deshalb soll-
ten Dachrinnen einmal im Jahr ge-
säubert werden.

Dabei sollten Laub, Vogelnester oder 
andere Stoffe entfernt werden. Ein
Dachdecker kann für Sie ein Schmutz-
fangsieb anbringen, das den gröbsten
Schmutz fernhält. Alle fünf Jahre ist ein
gründlicherer Check angesagt: Wer 
diese Arbeiten nicht von einem Dach-
decker erledigen lässt, sollte einiges
beachten:
• Verwenden Sie eine geeignete, in-

takte Leiter mit geeigneter Länge.
• Die Leiter sollte das GS-Zeichen für 

geprüfte Sicherheit haben.

• Auf festem Untergrund, wie etwa
Pflaster, Beton oder Asphalt, benö-
tigen Sie eine Leiter mit Gummifü-
ßen. Auf Erdboden hingegen ist eine
Leiter mit Spitzen an den Füßen die 
richtige Wahl.

• Steh-, Anlege- und Mehrzwecklei-
tern erfordern einen ebenen, festen 
Standplatz. Unebene Böden können 
durch verstellbare Fußverbreite-
rungen ausgeglichen werden. 

• Durch Haken zum Einhängen an 
Dachrinnen, durch Festbinden mit 
einem Leitergurt oder durch einen 
Helfer können Sie die Standfestig-
keit der Leiter deutlich verbessern.

• Wenn Sie die Leiter in Verkehrs-
wegen einsetzen, müssen Sie sie 
gegen Umstoßen und Umfahren si-
chern.

Checken Sie die Dachrinne auch auf  mögliche Risse oder Löcher und über-
prüfen Sie die Befestigungen.

sonen, damit niemand durch die
schwingende Axt oder herum-
fliegende Holzstücke gefährdet
wird.

8. Stellen Sie sich beim Holzha-
cken breitbeinig hin.

9. Die Axt mit geraden Armen am  
Ende des Stiels packen, so nut-
zen Sie die Hebelwirkung opti-
mal.

10.  Arbeiten Sie immer von sich  
weg, nie auf sich zu.

11.  Schlagen Sie nie auf Eisen oder 
Stahl.

12.  Axt kindersicher aufbewahren.

Wer sich beim Holzhacken nicht verletzen will, sollte einiges beachten.

…im Internet: www.bauz.net

1. Nach Wartungs-, Reparatur-, Instandhaltungsarbeiten sollten Sie dies unbe-
dingt wegräumen.

1

3. Auch er kann zu Rückenschmerzen beitragen.

3

4. Die sollten nach Wartungs- und Reparaturarbeiten unbedingt wieder befes-
tigt werden.

4

7. Auf Pflaster, Beton oder Asphalt benötigt man Leitern mit ....

7

6. Die richtigen „Puschen“ für Autos in der kalten Jahreszeit.

6

5. An diesem Gerät kann man sich aktiv mit Gefahrensituationen auf der Stra-
ße bei Tag, Nacht, Schnee oder Glatteis auseinandersetzen.

5
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